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Erfolgreicher Kampf unserer Flieger.

ivn t : Paris . 29. Nov . Eine amtliche Note bespricht die
? ^ gerkämpfe vom 18. Nov .: Ein Militärflieger be-
. " kte am Morgen ein in der Richtung auf Amiens slie-
11>des Aviatik -Flugzeug . Er verfolgte und erreichte diesel
? "9zeug bei Amiens , gab ungefähr 100 Maschinenge-
.sbrfchüsse ah und beschädigte das Flugzeug leicht , das
jf0eI entkam. Der Militärflieger griff darauf ein Alba-
.̂ -Flugzeug an . das umwendete , sich aus den französi-
Mn Flieger stürzte und seinen Apvarat zum Schwanken
>>̂ chte. so daß das Maschinengewehr in das Innere des
Wgzeuges fiel . Der französische Flieger stellte das
Eichgewicht wieder her , aber der feindliche Flieger war
Livischen verschwunden . Ein anderer Flieger bemerkte
Msche Flugzeuge über Amiens , verfolgte und holte ein
"Ugzeug ein und hinderte es , zu den deutschen Linien
^uckzufliegen . Bei der Verfolgung bis Mondidier wurde

französische Flugzeug von drei Geschossen getroffen,
denen eins einen Benzinbehälter durchschlug . Es

^btc dann die Verfolgung w -gen Munitionsmaugel nuf»
r >en. Ein weiteres französisches Flugzeug griff eine
Abe an ; ein deutsches Kesch»ß durchschlug jedoch die
^ugelverstrebung , so daß der französische Flieger eiligst
“ftben mutzte . ->

Die deutschen Kreuzer im Stillen Ozean.
: : London , 29. Nov . (WTB .) Der Korrespondent der

^ ' Tentlich auch in diesen Kricgszeiten recht oppositio-
"Times " in Washington ., eloet vom 27. November:

f-'sch Berichten aus Südamerika ist der Sechandel namcntt
, ^ der WcsUAfle durch die Tätigkeit der deutschen Kren-
? fl vnßerordeullich behindert , d '.e britische Schisfahrt soll
...?ep» lahMg/üeqr sein . Es wäre die Tatsache
Aberkennen , daß unsere Unfähigkeit , dir See in diesem
JUe der Erdkugel von den. deutschen Vc-rsolgern der Han-
^sschifse zu säubern , e'.nr ungünstig Wirkung aus un-
^ Prestige zu haben beginnt . , .

Gefechte in Ostnsrüa
<t London , 29 . Nov Der englische Kc-i'onialstaaats-

s/^ rär veröffentlicht eine Mitteilung über einige kleine
siechie i7- Ostafrtko . Am 3. Oktober Znff der Feind mit

Erfahr 500 Eingeborenen , dreißig Europäern und sechs
Ichchinengewehren unsere Stellung bei Gazi an . Der
n >,d Durde zurückgeschlaqeu . Am 2. November kam es

,7 einem kleinen Gefecht oberhalb Mzima am Tsavofluß.
Mer fand ein Scharmützel mit einer feindlichen Pa-
' von Rgurnniar am Natronsee starr.

Der österreichische GeneralstabSbcricht.
h U Wien , 29. Nov . (WTB .) Anttlich wird nerlant-
^ '0 29. Nov . mittags : Der getzrige Tag verlies an un-
t 'p ganzen Front in Russisch-Polen und Galizien sehr

Io den Karpathen wurden die auf Ho,no » na vor-
.^ Ungenen Kräfte geschlagen und zurückgcdrängt . Un-

f Truppen machten 1500 Gefangene.
Der stellvertretende Chef des Gcneralstabs.

v . Hocscr . Generalmajor.

Neue Sicgcsbeutc in Serbien.
: : Wien , 29. Nov . Vom südlichen Kriegsschauplatz

’tb  amtlich gemeldet : Der Gegner leistet in der jetzigen
^chtsfront vcrzioeisclten Widerstand und versucht durch
'">8c Gegenangriffe , die bis zum Bajonettkampfe ge-
CU,C15 unser Vorrücken anfzuhalten . Die am östlichen Ko-

ra, !fer stellenden eigenen Truppen haben stellenweise
k

1 V
: l’ cbct Raum gewonnen.  Die über Valjewo und

. 'ch vorgerückten Kolonnen haben im allgemeinen die
^ !en östlich des Ljig -Flnsses und der Linie Suvobor-

reidck östlich Uzice erreicht . Gestern wurden ins-
bü zwei Regimentskommandeure , 19 Offiziere und

Piann gefangen genommen.

Die Türken 10 Kilometer von Batum.
i,;, Konstantinopel , 29. Nov . Das Hauptquartier teilt
^ Unsere Truppen im Tschorokh -Tale warfen einen
^faßbetfutf , der Russen in der Gegend der Flußmün-
^ zurück; die Geschütze der Landbefestig,ingen von Ba-
i«? Zahmen an diesem Kampfe teil , aber ohne jeden Er-
lhii Unsere Truppen drangen in die Gegend von At-

^a, lg Kilometer südlich von Batum , vor . — Die Russen

behaupten in ihren amtlichen Mitteilungen , daß »nsere
Truppen im Kaukasus besiegt und auf Erzerum zurückge¬
gangen seien . Diese Nachrichten sind vollständig falsch.
Unsere Truppen sind bereit zur Offensive gegen den Feind,
der keinerlei Bcwcgurrgen außerhalb seiner befestigten
Stellungeu gemacht hat und im Gegenteil nach dem Kamps
im freien Felde eine wette Strecke vor unseren siegreichen
Truppen zurückgcwichenist . , , , .-rr

Kleine Kr iegs nach richten.
* Die Gemeindevertretung von Antwerpen beschloß

die Ausnahme einer Anleihe zur Deckung der der Stadt
auserlegten Kriegskontribution vo» 50 Millionen und zur
Bestreitung anderer städtischer Bedürfnisse.

* Die Rechts - und Staatswissenschaftliche Fakultät
Breslau hat dem Geueralfeldmarschall v. Hindenburg»
dem Gencralleutuaut v. Ludendorff und dem Minister
v. BreiteubaÄ die Würde eines Doktors der Staatswisseu-
schafteu verliehen und den schwedischen Forschungsreisen-
den Hedin zum Doktor der -Rechtswissenschaften ernannt.

* Zum Nachfolger des jetzigen Generalgouverneurs
von Belgien , Generals der Kavallerie Freiherrn von
Bissing , ist General der Infanterie von Gayl zum Stell¬
vertretenden Komurandierenden in Münster ernannt
worden.

*  Nachträglich wird bekannt , daß die „ Emden " zwei
japanische Dampfer mit englischen Soldaten , also insge¬
samt drei japanische Dampfer versenkt hat.

* Nachdem die Muselmanen im Somaliland , an der
Ostküstc Afrikas , Kunde erhalten haben , daß an der

; Grenze von Aegypten Muselmanen mit Engländern im
Kampfe stehen , ziehen mehrere Tausend Somalireiter ge¬
gen Aegypten.

*  Die Besatzung des deutschen Unterseebootes „ U 18"
wurde nach Edinburg , der alten Hauptstadt Schottlands,
gebracht.

* Obwohl die offizielle Frist für die Zeichnung der
österreichischen Kriegsanleihe am 24. d. M . abgelanfen ist,
dauern die Zeichnungen seitdem unausgesetzt fort und ha¬
ben in Oesterreich bereits die zweite Milliarde überschrit¬
ten und in Ungarn nahezu ei»e Milliarde erreicht ., so
daß das Gesamtergebnis drei Milliarden Kronen über¬
steigen dürfte.

* Die Engländer hetze« auf Zypern die Griechen gegen
die Mohammedaner ans . An mehreren Orten ist es be¬
reits zu blutigen Kämpfen zwischen Griechen und Moham¬
medanern gekommen . _

Nach deutschem Muster.
Dis englische Kriegsanleihe — madc in Germany.

: : Unsere englischen Vettern haben versucht , den
Erfolg der deutschen Kriegsanleihe zu verkleinern,
und namentlich haben sie daran gemäkelt , daß durch
die deutschen Darlehnskassen die Möglichkeit gegeben
ist , gegen Verpfändung erster Sicherheiten Geld zu be¬
schaffen , mit welchem die Einzahlungen auf die deutsche
Kriegsanleihe bestritten iver 'oen konnten . Daß von
dieser Erleichterung nur in Höhe von rund 750 Mil¬
lionen , d. i . 17 Prozent der in Deutschland gezeich¬
neten 4Vs Milliarden , Gebrauch gemacht worden ist,
haben - die englischen Zeitungen unterschlagen oder
direkt entstellt . Jetzt erscheint , so führt die „Nordd.
Allg . Ztg ." ans , der Prospekt der ersten englischen
Kriegsanleihe von 350 Millionen Pfund (etwa 7 Mil¬
liarden Mark ). Der Prospekt enthält folgenden Satz:

„Die Bank von England ist bereit , für einen Zeit¬
raum von drei Jahren , nämlich bis zum l . Atürz
1918 , auf die Kriegsanleihe zum Emissionskurse ohne
Marge Vorschüsse zu gewähren , und zwar zu 1 Proz.
unter dem lausenden Banksatz ."

Die Engländer haben also von uns gelernt und
werden künftig unterlassen müssen , über die Einrich¬
tung der deutschen Darlehnskassen und deren Mit¬
hilfe bei der deutschen Kriegsanleihe hämische Be¬
merkungen zu machen . Die Darlehnslassen leihen be¬
kanntlich nicht 1 Prozent unter Bankdiskont , sondern

< zum vollen Banksatz . Auch beleihen die deutschen
\ Darlehnskassen die Kriegsanleihe oder andere deutsche
s Anleihen keineswegs ohne Marge und zum vollen
! Tageskurse oder Emissionskurse , sondern sie beleihen
^ nur 75 Prozent des Wertes oder Kurses . Die Dar-
> lehnskafsen beleihen auch keineswegs auf drei Jahre,

sondern aus drei Monate . Was wird der maßvolle
Londoner „ Ewnomist ' zu dieser Finanzpolitik sagen,
wenn er die außerordentlich konservativere deutsche
Maßregel zu kritisieren hatte ? Von den Jingoblät¬
tern nicht zu reden.

Zu deutsch bedeutet die Maßregel der Bank von
England nichts anderes , als daß die britischen Kriegs¬
kosten für eine Dauer von drei Jahren durch Aus¬
gabe von Papiergeld  bestritten werden können.
So wenig r. ic in Deutschland wird natürlich die ganze
englische Kriegsanleihe durch Inanspruchnahme von
Vorschüssen ausgebracht werden . Es bleibt aber ab-

i zuwarten . welcher 88m *etttfafc der enaliscken Kriegs¬

anleihe bei der Bank von England lombardiert wer¬
den wird . Sollte dieser Prozentsatz nur wie in
Deutschland 17 Prozent betragen , so werden wir die
Engländer nicht kritisieren , sonder « ihre Leistungen
anerkennen ; allerdings ist damit zu rechnen , daß die
Höhe der Lombardierung in London wahrscheinlich
gar nicht bekannt gegeben wird . In diesem Falle
darf man annehmen , daß der Prozentsatz sich mit
dem unsrigen unvorteilhaft vergleicht ^ Die Einzahlung
auf die englische Kriegsanleihe soll in 11 Raten , bis
zum 26 . April 1915 gestaffelt , erfolgen also viel lang¬
samer als bei uns . Bis jetzt sind bekanntlich schon
über 80 Prozent der deutschen 41/2  Milliarden ein¬
bezahlt worden . Das mögen die Engländer uns nach¬
machen !

Die Deutschem in Rußland.
: : Tie eingcgangenen Nachrichten über die be¬

drängte Lage einer großen Anzahl der in Ruß¬
land z u r ü ckg e h a l t e n e n Deutschen  haben die
Neichsregierung veranlaßt , Vorkehrungen zur Unter¬
stützung "der Notleidenden mit Geldmitteln zu tresfen
und zu diesem Zweck die Vermittelung der amerika¬
nischen Botschaft in Petersburg in Anspruck zu neh¬
men . Unterstützungsbedürftig sind vornehmlich die im
wehrpflichtigen Alter stehenden Männer , die meist nach
den östlichen Gouvernements verschickt worden sind,
ohne daß ihnen Zeit gelassen wurde , sich mit der
für j5iefe Gegenden notwendigen warmen Kleidung
zu versehen.

Ferner leiden die Angehörigen dieser Leute , die
bei Nichtzahlung der Miete obdachlos werden , sowie die
arbeitslos gewordenen , nicht wehrpflichtigen Männer
nebst ihren Angehörigen vielfach Not , brauchen Geld
für die Rückkehr in die Heimat usiv.

Die Verteilung der von der Rcichsregierung be-
reitgesteliten und nach Bedarf aufzufüllenden Geldbe¬
träge geschieht in der Weise , daß den amerikanischen
Konsuln in den xinzelnen russischen Gouvernements
in regelmäßigen Zeitabständen Geldmittel überwiesen
werden , die sie mit Hilfe deutscher Mittelspersonen
den Bedürftigen zukommen lassen . Im Gouverne¬
ment Moskau , wo die Anzahl dar zurückgehaltenen
Deutschen am größten ist , leiten mit Zustimmung der
russischen Behörden deutsche Geistliche , in Petersburg
die verschiedenen deutschen Wohltätigkettsveretne die
Fürsorgetätigkeit . Bon Petersburg aus werden auch
die nach den Gouvernements Wiatka , Wologda « . a.
verschickten Deutschen regelmäßig mit Geldmitteln ver¬
sorgt , deren Verteilung durch die mit Bewilligung der
russischen Regierung ans der Mitte der Verschickten
heraus gebildeten Komitees oder durch deutsche Geist¬
liche erfolgt.

Die Ermittelungen der amerikanisch ^ Botschaft
in Petersburg über die L»ge der nach den Gouverne¬
ment Wologda verschickten Deutschen Hab . n erbeben,
daß es hier allerdings vielen an den nötigen Existenz-
Mitteln fehlt , doch sind die russischen Behörden be¬
müht , dem durch Schafsu .'^ von Ärbe .„ nach MöK>
lichikeit abzuhelfen.

Gegenüber mehrfachen Klagen über die Bertebknng
der Verschickten auf die einzelnen Distrikte des Gou¬
vernements , über die Behandlung der Kranken , der
Greise , der Frauen und Kinder haben die russiscken
Behörden mitgeteilt , daß in den äußersten Norben
nur diejenigen wehrpflichtigen Männer , die den gegen
Rußland im Felde stehenden Truppenteilen angehören,
verschickt werden ; «llen übrigen , namentlich auch den
Kranken , wird gestattet , in Wologda selbst oder in
den angrenzenden Ortschaften mit günstigeren klima¬
tischen Verhältnissen zu bleiben.

Was die Beschaffenheit der Unterkunftsräume an-
langt , so wird bekannt gegeben , daß diese sich nicht
von den Wohnungen der in Wologda ansässigen Russe«
unterscheiden ; trotz des dichte « Zufammenwohnens sind
Krankheiten bisher nicht zu verzeichnen gewesen.

*

Wologda i>st eine größere Stadt , die in der SiiftHnfe
rund 600 Kilometer südöstlich von Petersburg und rund
400 Kilometer nordöstlich von Rtoskau liegt . In Wo¬
logda kreuzen sich die beiden großen Eisenbahnlinie«
Petersburg —Jekarerinburg —Wiadtwoftok (Transsibiri¬
sche Eisenbahn ) und Archengelsk —Moskau.

! Der Krieg in Südafrika.
Nene Gefechte i« Ostafrika.

: : Amsterdam , 27 . Nov . Aus London berichtet
das dortige Preßbureau über eine Anzahl kleinerer
Gefechte in Ostafrika , die zwar keine Veränderung
in der Lage ergeben , dafür doch die Deutschen ver¬
hindert hätten , festen Fuß auf englischem Gebiete zu
fassen . Dagegen nahmen wir den bedeutenden deut-

; scheu Posten Longido ein . Indische Truppen griffen
! Lonaido am 3. November an . behüten drei starke Stel-

liuigen , mußten sich aber bei Nachtanbruch wegen
Wassermangels nach dem englischen Lager zurückziehen
mit einem Verlust von 2i Europäern Die Deut-



schen verloren (38 ?) Europäer und 84 Eingeborene.
Ernrge Tage späcer räumten die Deutschen Longido,
das von den Engländern besetzt wurde . Die Deut¬
schen zogen am 20. Nov . westlich des Viktoriasees
nach Uganda hinein , wurden aber dort mit einem
Verlust von 60 ( ? ) Mann vertrieben . Die Engländer
hatten nur sechs Verwundete.

Longido ist ein Bulkanberg in wasserloser Gegend an
der deutsch-britischen Grenze , etwa 60 Kilometer nördlich
des Meru . Die Besetzung dieser Stelle ist wegen ihrer
Abgelegenheit ohne jede Bedeutung.

Pauzerzug -Krieg gegen die Buren.
: : Rotterdam , 27. Nov . Die Engländer operieren

jetzt im Freistaat hauptsächlich mit Panzerzügen gegen
die ausständischen Buren , wobei sie sich aber nicht von
den Eisenbahnlinien entfernen können, so daß diese
Unternehmungen kaum zur Vernichtung des Feindes
führen und ihnen nur defensive Bedeutung zukommt.
Dewet ist noch immer unauffindbar . Dienstag früh
unternahm , einer Depesche aus Prätoria zufolge , Ka¬
pitän Wallis mit einem Panzerzug namens „Tra¬
falgar " einen Vorstoß in der Richtung Reitz und Frank¬
fort , wo die Aufständischen mehrere Tage hindurch
versucht hatten , Panzerzüge zu beschädigen oder zur
Entgleisung zu bringen . — Bei Reitz entwickelte sich
ein scharfer Kampf . Die berittenen Aufständischen
versuchten , dem Zuge in der Nähe einer tiefen Schlucht
den Weg zu verlegen . Hier war der Zug dem Feuer
der auf einer Höhe lagernden Rebellen ausgesetzt.
^Trafalgar " konnte aber während der Fahrt weiter-
kampfen und soll von den Aufständischen 15 Mann
getötet oder verwundet haben . Unter den Verwun¬
deten war Dewets General Nicolaas Sierfontein . Von
Dewets drei Generalen soll jetzt nur noch einer übrig
geblieben sein. Zwei Panzerzüge machten am 25.
Nov . von neuem eine Rekognoszierungsfahrt in der
Richtung Reitz. Die Eisenbahnlinie war am Tage zu¬
vor schwer beschädigt worden . Die Aufständischen
sollen vertrieben worden sein. Ein dritter Panzer¬
zug namens „Schrittmakec " hat sich jetzt den zwei
anderen angeschlossen.

Aus Tsingtaus letzten Wochen.
Die soeben in Berlin eingetroffenen Nummern

des „Ostasiatischen Lloyd " vom 25. Sept . und 2. Okt.
bringen noch einige Mitteilungen über die Vorgänge
bei der Belagerung Tsingtaus , die auch jetzt, nachdem
den Japanern ihr Ueberfall auf die deutschen Be¬
sitzungen schließlich gelungen ist, noch von Interesse
sind. Sie zeigen , mit welcher Tapferkeit die kleine
deutsche Besatzung der japanischen Uebermacht stand-
gehalten hat , und wie sie erst Schritt für Schritt nach
schweren Kämpfen zurückgewichen ist. Mitte Septem¬
ber erösfneten die Japaner den Angriff auf Tsingtau
ernstlich. Bei Lauting , an der Grenze des Schutz-
gebretes , kam es zuerst zu einem Vorpostengefecht,
bet dem der Leutnant der Reserve Frhr . v. Riedesel,
zweiter Sekretär der deutschen Gesandtschaft in Pe¬
king, fiel.

Unterm 24. Sept . wird sodann dem „Ostas. Lloyd"
aus Tsingtau gemeldet:

„Japanische Vorposten haben die Grenze des
Schutzgebietes überschritten ; die Deutschen behaupten
ihre Stellungen . In der Nähe des Mecklenburg¬
hauses hat ein Vorposteugefecht stattgefunden . Trotz
der Ueberma - t der Japan . r ist dieses für die Japaner
verlustreich ewesen. Die Japaner haben sich zurück¬
gezogen. n erfolgreicher Angriff wurde von den
Deutschen - egen die Japaner beim Kletterpaß in den
Bergen westlich vom Laoshan gemacht."

Die rrä.Z'te Meldung aus Tsinanfu vom 28. Sept.
besagt:

„Die Japaner sind in das Schutzgebiet eingedrun¬
gen. Es ist an verschiedenen Plätzen zu Vorposten¬
gefechten gekommen. In der Bucht von Wangkochuang
sind von 21 Dampfern japanische Truppen gelandet
worden , die dann über Wangko in den Hotungpaß
eingedrungen sind . Dort hat eine deutsche Abtei¬
lung von einigen vierzig Mann eine Stunde lang
Hunderten von Japanern Widerstand geleistet und sich
darauf ohne Verlust zurückgezogen, während die Ja¬
vaner Verluste aebabt baben . Die Japaner sind .dann

Das Stiftsfräulein«
Roman von Lcwin Schücking.

471 , (Nachdruck verboten.)
„Und was Mendels betrifft , um dessenwillen Ihr

mich schaltet," unterbrach sie ihn , „so dachte ich nie,
daß er Euch davon sagen würde , da er Euch gar nicht
Freund ist ; aber ich mußte ihm alles sagen , er ist
unser Oberhaupt und hat gewisse Sprüche , mit denen
er uns alles abfragen kann . Wir müssen dann tun,
was er immer will . Mehr darf ich Euch nicht sagen.
Jetzt will ich gehen."

„Mädchen , wie siehst du mich so traurig an ?"
Bernhard ergriff ihre Hand und drückte sie mit dem
gutmütigen , aber schlechten Tröste - „Sei nicht so
traurig ! Ich will alles tun , was ich kann , um dich
glücklich zu machen — du sollst nur verlangen dürfen
was du wünschest — sei nicht so traurig , Lene ; aber
in der Tat , jetzt mußt du gehen."

Sie erhob sich, nahm die Lampe und ging leiseaus der Kammer.
Ihre traurigen Worte hatten Bernhards Freude

gedämpft : bald aber gewann diese mit einem unge¬
messenen Entzücken wieder die Oberhand ; er war also
nicht der Bastard Katterbachs , wie dieser ihm an jenem
Abend im Walde zugeflüstert hatte . Wie eine Zentner¬
last fiel es ihm vom Herzen . Er schaute durch die
Fenster , ob es nicht bald tage ; mit dem ersten Sonnen¬
strahl wollte er zum Schlosse hinauf , um eines von
Herrn von Kranecks Pferden zu entlehnen , dann wind¬
schnell nach Bechenburg , um in den Besitz der Do¬
kumente zu kommen — seine Gedanken flogen den
Hufen seines gespornten Gaules vor — über die Heide
zum Stifte , zu Katharinen — er sah sich vor ihr stehen,
zitternd , atemlos , seine Urkunden in der Hand — er
sah sie selber zittern — blaß und rot werden —
er sah. er fühlte sie in seinen Armen liegen . —
„O Gott , o Gott , wie kann ein Mensch doch glücklich
sein !" jubelte er auf und schlug dann still die Hände
zusammen , als ob er beten wolle . Ein Husten tönte
dou jenseits der Küche her durch die nächtliche Stille.
Es war Margret.

durch den Laushan in das Tal des Lttsunflusses
eingedrunaen . Inzwischen war bei Liuting und Mali
am 18. Sept . japanische Kavallerie erschienen, von
den deutschen Vorposten aber mit Verlusten zurückge-
wiesen worden . Dabei ist damals Leutnant Frhr . von
Riedesel gefallen . Angesichts der inzwischen einge-
troffenen japanischen Verstärkungen sind in den fol¬
genden Tagen auch die deutschen Vorposten auf die
Litsuuer Linie zurückgezogen worden . Die Japaner
haben am 27. Sept . die Linie besetzt, die sich von
Tsangkou an der Bucht von Kiautschou über Litsun
nach Shatsekou an der gleichnamigen Bucht hinter
dem .Kaiserstuhl ausdehnt . Die . Japaner haben bei
dem Vorgehen starke Verluste gehabt ; auf deutscher
Seite sind ein Mann schwer und acht Mann leicht
verwundet worden . Deutscherseits hat niemals die Ab¬
sicht bestanden , die entfernten Berge zu halten . Selbst
die Linie Tsangkou —Shatsekou würde für die vor¬
handenen deutschen Streitkräfte zu ausgedehnt gewesen
sein. Die ersten befestigten Verteidigungsstellungen
liegen sämtlich in der Nähe von Tsingtau . Der Ge¬
sundheitszustand -in Tsingtau ist gut , die allgemeine
Stimmung vorzüglich ."

Am. 29. Sept . heißt es aus Tsinanfu : „Tsingtau
ist im Laufe des gestrigen Vormittags von einer Li¬
nienschiffs-Division beschossen worden . Es ist kein
Schaden angerichtet . Bei dem Landangriff ist die
Linie Waldersee -Höhe geräumt worden , da die Ueber¬
macht des Feindes zu groß war . Die Festung ist
jetzt vollständig eingeschlossen. Der Verlust ist gering.
Leutnant v. Fries ist gefallen ."

Und am 1. Okt. : „ Von: Kampf um Tsingtau am
28. Sept . wird aus zuverlässiger Quelle gemeldet:
Dir Japaner gingen mit großen Massen zum Angriff
vor . Dabei wurden etwa 50—70 Deutsche in die Prinz¬
heinrich -Berge abgedrüngt , die nach hartnäckigem
Kampfe dem Feinde in die Hände gefallen sind. Die
Wirkung des Feuers der deutschen Geschütze und Ma¬
schinengewehre, die auf der Flanke durch Schiffs¬
artillerie unterstützt wurden , war sehr groß . Die Ja¬
paner haben 1700 Tote und 800 Verwun¬
dete verloren.  Die Verluste der Deutschen sind
gering ."

Politische Rundschau.
V ~’ -5- Berlin,  27 . November.

— Der Reichskanzler v. Bethmann Hvllweg und der
Staatssekretär des Auswärtigen Amts v. Jagvw sind am
Donnerstag in Berlin eingetroffen. , .

*
Errr-Pfund -Fcldpostbriefe.

: : Vom 2. bis einschließlich 8. Dezember werden
wieder Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht
von 250—500 Gramm zugelassen werden.

Vorübergehende Aeudcrnug des Weingefehes.
: : Am Donnerstag hat der Bundesrat einem An¬

träge Preußens auf vorübergehende Abänderung des
Weingesetzes vom 7. April 1909 zugestimmt . Nach
dem geltenden Gesetz darf dem aus inländischen Trau¬
ben gewonnenen Traubenmost oder Wein — bei Her¬
stellung von Rotwein auch der vollen Traubenmaische
— Zucker, auch in reinem Wässer gelöst, zngesetzt wer¬
den , um einem natürlichen Mangel an Zucker bzw.
Alkohol oder einem Uebermaß an Säure insoweit ab¬
zuhelfen , als er der Beschaffenheit des aus Trau¬
ben gleicher Art und Herkunft in guten Jahrgängen
ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisses entspricht . Der
Zusatz an Znckerwasser darf jedoch in keinem Falle
mehr als ein Fünftel der gesamten Flüssigkeit betra¬
gen . Diese Bestimmung ist dahin abgeändert , daß der
Zusatz bis zu einem Viertel der gesamten Flüssigkeit
betragen darf . Das Gesetz beschränkt ferner die Zucke¬
rung auf die Zeit vom Beginn der Weinlese bis znm
31. Dez. dieses Jahres . Auch diese zeitliche Beschrän¬
kung hat eine Erweiterung erfahren , indem die Frist
bis auf den 28. Februar 1915 verlängert ist. Diese
Abänderungen beziehen sich lediglich auf die Erzeug¬
nisse der diesjährigen Ernte.

Höchstpreise für Fabrik - und Futterkartoffelu.
: : Der Festsetzung von Höchstpreisen für Speise-

kartoffeln ist nnnmeür auch eine solche für . Kartoffel-

savrlkäte gefolgt , die mit Rücksicht aus Die «eror^
nnng des Bundesrates über den Kartoffelgehan
Brote , __die mit _ dem 1. Dezember in Kraft trer^
von besonderer Wichtigkeit für die Preisfestsetzung .
Brote erscheint. Um einer sich widersprechenden ^
fassung über die Bedeutung des Höchstpreises v
zubeugen , wie sie sich vielfach bei den Produz "0- '
den Großhändlern und den Kleinhändlern heraus
stellt hat , sind für die drei Kategorien drei ® '
fchiedene Grundpreise maßgebend . Es fiitb
Sätze bestimmt für je 100 Kilogramm : bei Prima '
tosfelstärkemehl und Kartoffelstärke im Produzent ' '
preis 29,30 , im Großhandelspreis 31,10 und im
Handelspreis 31,70 Mark . Zu diesen Preisen , die1
brutto einschließlich Sack verstehen , kommt noch ,
Zuschlag von 0,50 Marss. Folgende Preise dagege
verstehen sich netto ohne Sack + 0,50 Mark ZistöMe,
bei Kartoffelflocken Produzentenpreis 25,00, Grölst
Handelspreis ^ 25,30, Kleinhandelspreis 25,99bei Kartoffelschnitzel 21,75 bzw. 24,05 , bzw.
Mark ; bei Kartoffelwalzmehl 27,00 bzw. 28,80, '
29,40 Mark . Diese Grundpreise haben Geltung

~ ' " . " ' “ sinz
chöh

siik
den ostdeutschen Bezirk einschließlich der Provinz W"
denburg . Für den süddeutschen Bezirk erhöhen
sich um 1,50 Mark pro 100 Kilogramm , für den w iI ,l V fO \) vvi -Uvl -f/VU luu otHUytUlulTif |
deutschen um 1 Mark und für den mitteldeustaü
um 60 Pfg . pro 100 Kilogramm . Für die Prm
Ostpreußen ist aus verschiedenen Gründen eine h
Mäßigung der Grundpreise um 1 Mark pro 100
gramm vorgesehen . Die Höchstpreise für Futter
toffeln sind je nach Bezirk auf 1,80 bis 2 J#0
pro Zentner festgesetzt.

VarlamentarifchcS.
? Dem Reichstage ist das Verzeichnis der

zugegangen , die in eine andere Servisklässe ernj^
reiht worden sind. Die Ermächtigung dazu ist öellw-
lich bereits am 15.""Juni erteilt.

Politische Rundschau.
Die zweite Kriegstagung des Reichstages.

: : Am Mittwoch, den 2. Dezember, tritt der
tag abermals zusammen, um über die Nachtragskredm a
beraten, die der Krieg erfordert . Um dieser Sitzung ^
ähnlich geschlossene Einmütigkeit zu geben wie der erst
hatte der aus dem Hauptquartier nach Berlin
kehrte Reichskanzler Dr . v. Bethmann -Hollwcg am ®
tag Emzelbesprechungen mit den Parteiführern . D" J „
geordneten nahmen am Montag mit ihren er
Rücksprache. Deren Ergebnis wird Dienstag in ®
freien, voraussichtlich 36 gliedrigen Kommission, ber
werden, möglicherweise unter Teilnahme des Reich»' '' t
lers . Man hofft, durch die mündlichen Erörterungen -
bereits bekanntgegebenen Vorlagen ihre glatte und ein
tige Erledigung am Mittwoch zu erreichen.

Politische Nachrichten.
— Der Kaiser und König Ludwig von Bayern dz

ben an den Reichskanzler aus Anlaß feines Geburts -»«̂
huldvolle Telegramme gesandt. Herr v. Bethmann 4
weg ist am 29. Nov. 1856 geboren.

* Wie der „Germania " aus Wien geschrieben w
hat das Resultat der Zeichnungen für nie  ösi -rre .aM
ungarische Kriegsanleihe selbst bei Optimisten angewo
Ueberraschung ausgelöst . Trotzdem beide FinanzmM '^
durch die Banken auf das Publikum einwirken .
damit von der Möglichkeit , Wertpapiere zwecks S ci *’ aUc
der Anleihe zu beleihen , möglichst eingeschränkt
gemacht werde , sind in Oesterreich 1441 Millionen,
garn weit über 800 Millionen , also zusammen 2,2f
liarden , gezeichnet worden . Wenn man die Kapitals ,
der österreichisch-ungarischen Monarchie mit jener des ^ flI
scheu Reiches vergleicht , so muß man dieses Ergeb " ' °•
nicht minder günstig bezeichnen, wie jenes der dem^
Kriegsanleihe . Man bedenke nur , daß Oesterreich-' "' »̂
kaum mehr als vier große Städte hat , Deutschland dag »
48, und man bedenke weiter , daß das größte “ ri?L,etf
Oesterreichs unter dem Kriege schwer leidet und te" ' ^
noch vom Feinde besetzt ist. Der Patriotismus der, j(£]
völkernng hat sich also auch gegenüber den finaE ^ ^
Anforderungen der Regierung glänzend bewährt . ^*2 t(t(-
trug natürlich bei, daß die Zeitungen aller Sprachen

„Meine Mutter, " stammelte Bernhard betroffen,
„ich denke nicht mehr an sie noch an die arme Lene.
Was soll aus meiner Mutter werden ? — Sie habe mich
gestohlen, sagte Lene — Herr des Himmels , es geht
nicht !"

Er sank in die Kissen zurück, seine Brust wogte,
von einem gewaltsamen Atem bewegt , keuchend auf und
ab — er rang mit sich in einem inneren Kampfe,
der ihm den Schweiß auf die Stirn trieb . Eine Schar
von unseligen Gedanken flog durch sein fieberndes
Hirn ; seine Mutter hatte ihn seinen Eltern genommen
— weshalb — konnte sie einen anderen Grund gehabt
haben , als ihn dem geheimnisvollen , aber sicher töd¬
lichen Verhängnis zu entreißen , das die anderen Kinder
der Schemmehschen Familie — sein älteres Brüderchen
und seine Schwester betroffen ? Er dankte lhr das
Leben also — nur ihr , glaubte er ; sie hatte ihn wie ihr
eigenes Kind großgezogen — sie hatte alle die unsägliche
Last auf sich genommen , welche die Erziehung eines
hilflosen Geschöpfes einer Mutter aufbürdet — gegen
ein fremdes Kind hatte sie alle die Geduld , dre he¬
gende und pflegende Sorgfalt geübt — er mußte ihr
ja noch mehr dankbar sein als einer rechten Mutter.
Und nun , was sollte aus ihr werden , wenü er mit
seinen Ansprüchen hervortrat ; Würde die Welt , lvür-
den die Gerichte es glauben ? Würde es nicht heißen,
sie habe , von Katterbach bestochen, ihn unterschlagen?
Würde Herr von Driesch, der sie nicht leiden mochte,
den Umstand verschweigen, daß sie Geld von jenem
bezogen habe , und wenn der auch, würden es die
Dienstboten , die es alle erfahren und gewiß schon
längst ein Gerede daraus gemacht ? Würde es nicht
heißen , wenn Margret ihn aus bloßer Vorsicht seinen
Eltern entzogen habe, weshalb sie denn nicht jetzt,
nun er erwachsen sei, das Geheimnis entdeckt habe,
um die Güter nicht in fremde Hände kommen zu
lassen?

Diese Frage machte ihn einen Augenblick stutzig und
ließ einen Schatten von Argwohn gegen Margret in
ihm selber aufsteigen . Aber Margret , sagte er sich
wieder , hing mit einer so mütterlichen Zärtlichkeit au
ihm ; er war ihre einzige Freude , die sie aus de"

Welt hatte ; gewiß war es ryr unmDMch , sE
zu trennen und ihre Mutterrechte an rhm auszu» p
sie war eine alte Frau , die nicht lange wen
leben hatte und wahrscheinlich gedachte, auf ihre'
desbette ihm die Papiere auszuhändigen . . aßet
freilich fortwährend Geld von Katterbach bezogen - üer<
es war ja eine Pension , die ihr auf die Gür
schrieben, wie sie ihm oft gesagt , obwohl er nrw
begriffen , weshalb sie gegen andere ein e« : sic
daraus gemacht hatte ; und er wußte zudem,'  fch
nichts davon für sich behalten , sondern es g LxgN
seine Studien verwandt habe . — Die arme "^ -. rcheN
wenn es möglich sei, sie den Gerichten • e%' {ins
sollte er sie vor der ganzen Welt bloßstellen - , en t*
es war auch nicht möglich, sie den Gerichten n
ziehen ; seine Ansprüche ließen sich sicherlich n J
Rechtshändel und ohne ihr Zeugnis durciiw) ^
Es war unmöglich , es konnte ihr den HN' cP

Der Morgen dämmerte . Bernhard hnrre i^ n6,
hoben und schritt rn seinem Zimmer auf ^ -xghlep
als die Sonne emporstieg und ihre ersten ließ
durch das Fenster in sein blasses Gesicht rtetk
hörte er Margret rufen . Lenes Stimme an ^
nicht wie sie pflegte , wenn Margret um diese gen«
ihren Dienstleistungen verlangte Er gwg,
zu wecken — aber ihre Kammer -kstr stand on im
war fort ; ein Teil ihrer Habseligkeiten wa. ^ eM
verschwunden , der andere lag in ein Bündel z
geschlagen auf dem Tisch. nH frna te

„Was habt ihr miteinander gehabt ? fr etw ",
gret , als sie ihn hörte , mit einer scharfen , aCf M
zornigen Betonung , während sie Bernharo
Gesicht sah. ,

„Nichts , Mutter !" .
„Nichts ? Solch ein Nichts ist auch erft %

Antwort ; geht , ich will aufftehen , ^ vieltem,
Schemel hierher vors Bett , so ! — Es st ™ Per"
gut , daß die Dirne fort ist," murmelte sre,
hard aus der Kammer war . f„rat)

(Forts -tzuna J
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»ich auf die Notwendigkeit hinwiesen, die Kriegsan-
und deren finanzielle Vorteile klar-zeichnen,

1 Mben. Ni»
j’e Anleihe durch die Empfehlung von der Kanzel
.erfuhr, wie dies auf Anordnung des Kardinal -Erzbi-

Wien geschah. Auch die Ban en haben zu dem Er-
.^ "durch beigetragen, daß sie auf die ihnen angebotene

von fünf Achtel Prozent zugunsten des Publi-
j? ^zichtet haben. Der imposante Erfolg der Kriegs-
tf ist ein Zeichen für die ungeschwächte Kraft des
östlichen Lebens in Oesterreich-Ungarn.
, Italien.
schEr frühere Minister des Aeußern Marquis BiSconti-
7 ist, 86 Jahre alt , gestorben. Der Verstorbene hat

Italien das Ministerium des Auswärtigen ge«
. viir uns in Deutschland ist sein Name mit der Er-
M an eine der weniger erfreulichen Episoden in der
chttung der deutsch-italienischen Beziehungen, an die
?i»ur"' auf der Algeciras-Konferenz verknüpft, wo wir
,Estenische Politik vollkommen an der Seite Frankreichs

Ans Stadt und Land.
verhafteter Goldsammlcr . In Aachen wurde

schabender Wirt verhaftet , weil er Goldmünzen
V‘e und mit angeblich großem Verdienst , anschei-

das Ausland , weiterverkaufte . Es besteht
i- chstende Verdacht , daß er diesen Handel schon
jjj® der ganzen Kriegszeit gewerbsmäßig betcie-

Schandbare Hartherzigkeit. Der Landrat des
7 Dirrdelegen , v. Alvensleben , hat unterm 23.
nachstehende öffentliche Bekanntmachung ergehen
O. . '»Der Landwirt Wilhelm Strauß in Lockstedt

«wseide hat ostpreußische Flüchtlinge , eine Frau
Mei Kinder im alter von 5 und iy 2 Jahren , die

HJ dem Gemeindevorstand aus Grund des Kriegs«
Estesetzes überwiesen waren , ohne weiteres vor
w gesetzt, trotzdem er in seinem Hause drei un-
i ^ heizbare Zimmer zur Verfügung hat . Frie-
%/t Meinend wurde die arme Familie von Nach-
iz Een des Strauß , die kein heizbares Zimmer
^ «stben, ausgenommen . Strauß hat schon bei
^Hebung der Mobilmachungspferde wenig Vater«
! Gesinnung gezeigt . Zur Warnung für an-
b ^ Nge ich dies zur öffentlichen Kenntnis ."
itn* lc  Tragödie einer ostprcuszischcn Familie . Auf
«k̂ ssche Schicksal, das durch den Krieg über viele
: !wche Familien gekommen ist, wirft ein grelles
tz'"Egende Meldung : In Gottschimmerbruch im
tzr̂ E'iedeberg in der Neumark erstickten zwei ost-

Flüchtlinge , eine 78jährige Frau und deren
t|tri3e  Enkelin , an Kohlengasen . Sie stammten aus

owa. Der Vater , die Mutter und der Bru-
Cj* Mädchens sind von den Russen erschossen
L; Von der ganzen Familie ist nur noch ein
vMädchen  übriggeblieben.

Beitrag für die neue „Emden ". Bankier
""asengier in Halle sandte an das Reichsma-

>ft-- 20000 Mark als Beitrag zum Bau einer
**’ stärkeren „Emden ".

Vc>1iörunö des norwegisch-deutsche« Kabels,
sw direkte norwegisch-deutsche Kckoel nach Ham-

e'st Unterbrochen. Der telegraphische Verkehr wird
° ststgehindert, nur mit einem Zeitverlust von

Mauten , über Schweden und Frederieia in
geleitet , von wo aus unter Umgehung von

/g als Umlegestation eine direkte Linie nach
>,.geht. Höchstwahrscheinlich hat der Sturm auf

das Kabel zerstört.
„Offensiv "-Zigarre . In einem Feldpostbrief

;A : Wir bekommen jetzt hin und wieder auch
Mden. Tabak ist recht geschätzt; doch eine Sorte

'üQtv en  verabscheuen wir : die sogenannte „Offen*
»iftp '• Dieses Gewächs besitzt nämlich die vor-
7 " Eigenschaft , einen jeden gegenüberlie-
>, Schützengraben binnen fünf Minuten zu räu-
k§"st >ie nun die Franzosen den starken Qualm
K7.stnkadores in die Nase bekommen, ergreifen
!Hinweise die Flucht ; leider können wir si«
!k„, wlgen ; wir würden haufenweise Gefangene
fix' °ie Offensiv-Zigarre wirkt lähmend auf alle,
^rauchen . Ich bin der Meinung , daß man
:5) . . für den Preis , den hundert dieser ent-
ji) ^ "-'kenden Offenfiv -Zigarren kosten, schon 30
»ktzjUuz leidlich rauchbare Glimmstengel bekäme,
st »pl,,wollen wir die Franzosen doch in ho-
>>>ch"Ese aus ihren Gräben und Schanzen ja-
W durch so verwerfliche Mittel wie diese
^ "«en-Ofsensiv-Zigarren.
>ihA"ber das Schicksal der Olympischen Spiele 1916
' ^ stslande vielfach Zweifel entstanden. Das inter-

olympische Komitee hat jedoch dieser Tage durch
»k».x ŝitzenden, den französischen Baron Coubertin
l A 'en Reichsausschuß für olympische Spiele wissen
'!*jä3 es nach wie vor mit der Durchführung der

Berlin rechnet. Wenn noch Aenderungen von
K.j?eite für notwendig gehalten würden , so könne

en. Nicht minder wirksam war die Unterstützung,

:iiti

v ?iid er beschlossen werden. Herr v. Podbielski , der
Deutschen Reichsausschusses für olympische

^ in £ ‘cfe Erklärung , die durch den deutschen Ge-
^ " Aern vermittelt wurde , mit Dank entgegenge*
'X̂ ^ ''stendwelche Beschlüsse von deutscher Seite

Jj^ Mrend des Krieges nicht gefaßt werden. Zur«
!^ Seiten des Reichsausschnsses nur die na-

N der ihm angehörenden Vereine Unter«

Feuerwehr im Kampf mit einem Tobsüchtigen.
>pf "l .? euerwehr hatte Sonntag einen unerwarte
»y -ZUlt einem Tobsüchtigen zu bestehen. Als die

N in ein brennendes Zimmer eindrangcn,
^»ia plötzlich einem Mann gegenüber, der wie
?EhnE"u sich schlug und laut schimpfend gegen die
K>eh" eute vorging . Da gütliches Zureden nichts
,i°bsii"en Feuerwehrleuten nichts anderss übrig , als
'Rostigen , der nur mit dem Hemd bekleidet war,

r,'Fangleinen zu fesseln. Es mußte schließlich der
?X erste Hilfe hcrbeigerufen werden, dör den
Liesch dem Virch»w-Krankenhause schaffte. Das
, ist"w in wenigen Minuten gelöscht werden. Rät-

vorläufig noch, wie der Mann in die Woh«
,!» st̂ owmen ist. Man nimmt an, daß er die Jn-
chsttz' Wohnung besucht hat , die, wie es scheint, in
% Munden fortgegangen ist und den Mann allein

&mmer zurückließ.

Lokales nnd Provinzielles.
* Bierstadt . Gemeindevcrtrelun - . 1. Drr

mit dkm Schlosser Karl W-lkeabach abgcschlosseue Pacht¬
vertrag wurde entgültig genehmigt, deZgl. 2. die Fort¬
führung der Gasleitung in die Erbenheimersiraße bis zum
Hause des Herrn Ludwig MöbuS. 3. Dem Gemcindear-
beiter Konrad Scherf wurde eine Gratifikation von 52 Mk.
bewilligt. 4. Zur Prozeßfüh-ung gegen den Taglöhner
Emil Stier von hier auf Räumung der von der Gemeinde
gemieteten Wohnung wurde die Genehmigung erteilt. 5. Die
Verfügung des Kreisausschusses betr. Schöffsnwahl wurde
bekannt gegeben. Bekanntlich ist gegen die Neuwahl des
Herrn Maurermeisters Ludwig Welkenbach als Gemeinde-
schöffe Einspruch erhoben worben, und wird die Angelegen¬
heit demnächst im KreisouSschutz ihü Erledigung finden.
6. Frau Behnke von hier hatte gelegentlich der Ge-
mkindeobstversteigkrung den E-trag eines Bäumchens mit
2.60 Mk. erstanden. Da dos Obst jedoch, bevor die Zu¬
stimmung des Gemeinderats erfolgt war, bereits gestohlen
worden war, wurde die Steigerin von der Zahlung des
Betrages entbunden. 7. Es wurde beschlossen, die Räume
de« Spritzenhauses an die Elektrische Lichtleitung anzu¬
schließen und die Mittel hierzu zu bewilligen. 8. Die
Mittel zur Errichtung eines Ablaufkanals in der Schul-
straßs werd-n bewilligt. 9. Als Mitglieder einer Einquar»
tierungSkommiisionwurden gewählt die Herren Ludwig
Florreich, Karl Wörner und Heinrich Mayer. 9. Die seit¬
her von Artur Römer innegehabte Wohnung im Ge¬
meindehaus wurde anderweitig vermietet zu eine JahreS-
miete von 240 Mark.

* A «S der 88 . Verwnudetenliste . Musk. im
Reg. 88, Weber - Bremthal  verm . — Res. G äu ßl er-
Schiei stein lvw.

fc. 29. Nov. Der Kaiser bei dem 18 . Armee¬
korps . Im Laufe der vergangenen Woche besuchte der
Kaiser die Truppen des 18. Armmeekorps. Wie ein
Lauffeuer verbreitete sich jdie Anwesenheit des obersten
Kriegsherrn unter den Truppen die, wo drr Kaiser immer
erschien ibn jubelnd begrüßte». Der Kaiser ließ sich von
dem Komm nd'erenden General, Ercellenz v Schenck auf
einem Kommandeurb-obackuungstand, von wo aus da
Stellung der beiden Linien sch,rf zu sehn waren, über
dir Lage Meldung erstatten und verfolgte längere Zeit
einen im Gange befindlichen Brtilltri-kampf. Beim Ab¬
schied beauftragte der Kaiser den Kommandierenden General,
den Truppen, die er heute nicht habe sehen können, seinen
Gruß zu übermitteln, wünschend, daß dem Korps weiter
noch recht große Erfolge beschieden sein möchten.

Der LaudeShauptmauu i« Hesse« gibt bekannt:
Nachdem drr Kriegszustand erklärt worden, sind auch für
Provinz H ŝfen-Nosfau die Strafbestimmungen der 88 8
und 9 d s Ges-tz-s über den Belagerungszustand vom
4 . Juni 1821 in Kraft getreten. § 8 des Gesetzes lautet:
Wer in eine« in Belagerungszustanderklärten Orte der
vorsätzlichen  B ra ndfti f t un g sich schuldig macht,
wird mit dem Tode  bestraft. Sind mildernde Um¬
stände vorhanden, so kann statt der Todesstrafe auf zehn-
bis zwonüojäbrtge Zuchtbausstrafe erkannt werden._

Reichshilfe für Wöchnerinnen.
st- Eine hervorragende Maßregel soKialer Art hat

der 'Bundesrat am Donnerstag auf Grund der ihm
durch das Reichsgesetz vom 4. August d. I . erteilten
Ermächtig .ung beschlossen. Danach soll allen denje.
nigen Frauen im Falle der Entbindung sowie für
die Zeit nach der Niederkunft aus Mitteln des Reiches
eine außerordentliche Unterstützung gewährt werden,
deren Ehemänner während des gegenwärtigen Krieges
dem Reiche Kriegs -, Sanitäts - oder ähnliche (also nicht
etwa zu Erwerbszwecken bestimmte) Dienste leisten,
soweit die Männer zum Kreise der gegen Kra .nkheit
versicherten Personen gehören . Die Unterstützung be¬
steht in denjenigen Leistungen , welche die Reichsver-
sicherungssrdnung als

„Wochcnhilfe"
bezeichnet und umfaßt sowohl das , was die Kranken¬
kassen in dieser Hinsicht kraft Gesetzes leisten müssen,
als in der Hauptsache das , was sie als nur frei-
willige Leistung durch ihre Satzung übernehmen
können . Es sind dies : Hilfe durch Hebamme oder
Arzt,  sowohl bei der Entbindung als auch schon vor«
her bei etwaigen SchwangerschafWbeschwerden, ferner
ein Wochen - und ein Stillgeld.  Das Wochen¬
geld wird vm  Höhe von einer Mark auf jeden Tag
für acht Wochen gezahlt ; das Stillgeld in Höhe von
fünfzig Pfennig täglich erhalten die Wöchnerinnen,
solange sie ihre Säuglinge selbst stillen , bis zur Dauer
von zwölf Wochen »ach der Niederkunft.

Die Krainen "affen vermitteln diese Leistungen und
erhalten Ersatz dafür ans der Reichskasse. Für die
Behandlung bei der Entbindung werden in federn
Einzelfalle sünfuu oanIig Mark , für diejenige von

Schwangerschaftsbeschwerden bis zehn Mark g. währr.
Die Ka.ssen ihrerseits können beschließen, den Wöch¬
nerinnen statt der baren Beihilfe  die Behand¬
lung durch Arzt oder Hebamme unmittelbar  zu
gewähren . Dies setzt voraus , daß die Kasse sich dieser-
halb mit ihren Aerzten verständigt , und konnte des¬
halb , sowie wegen der Notwendigkeit , die Reichs¬
hilfe überall in gleichmäßiger Höhe zu leisten, nicht
allgemein vorgeschrieben werden.

Wichtig ist, daß die Wochenhilfe auch dann ge¬
währt wird , wenn der Ehemann  bei seinem Ein¬
tritt in den Kriegsdienst von seinem Rechte frei¬
williger Weiterversicherung keinen Gebrauch ge¬
macht hat.

Der Beschluß des Bundesrats , dessen Durchfüh¬
rung allein für das Reich einen voraussichtlichen

.Kostenaufwand von etwa 2 Millionen Mark
für jeden Monat seiner Geltung erfordern wird , geht
vornehmlich von zwei Gesichtspunkten aus . Einmal
hat der Rus zu den Fahnen , also die Wahrneh¬
mung der höchsten Pflicht gegen das Vaterland , den
am Kriege teilnehmenden Ehemännern die Möglich¬
keit üenommen . hier selbst mit der nötigen L>ilie ..Lür

die Ihrigen einzutreten . Da ist es dann nmc biMg,
wenn diesen Männern die Sorge um Wohl und Be¬
stand ihrer Familie durch die Gewißheit erleichtert
wird , daß ihre Frauen in deren schwerer Stunde
vor äußerster Not geschützt und der bitteren Sorge
um das Leben der Neugeborenen enthoben sind. So¬
dann aber machen die geioaltigen Opfer an Menschen¬
leben , die der Krieg fordert , es zu einer unabweis¬
baren Pflicht des Reiches, vorsorglich auf die
Erhaltung und Kräftigung der kommenden Generation
schon bei deren Eintritt ins Leben Bedacht zu nehmen.

Die Verordnung des Bundesrats soll sofort ver¬
kündet und in Kraft gesetzt werden , sobald der Reichs¬
tag in seiner bevorstehenden Tagung die erforderlichen
Mittel bewilligt haben Ivird . An seiner Bereitwil¬
ligkeit hierzu dürfte kaum zu zweifeln sein.

Spart Petroleum!
Das „Ministerialblatt der Handels - und Gewerbever¬

waltung " veröffentlicht einen Ministerialerlaß an die Re-
gierungspräsidenten , in dem über die Lage des deutschen
Petroleumhandels u. a. folgendes angeführt wird:

Da die Zufuhr amerikanischen Erdöls so gut wie ab-
geschniiten, die Zufuhr aus anderen Ländern sehr er-
schivert ist und für die Deckung des deutschen Bedarfs über¬
haupt nur in verhältnismäßig geringem Umfang in Be¬
tracht kommt, ist es durchaus erforderlich, mit dem in
Deutschland vorhandenen Erdöl haushälterisch umzu-
geheu. . . . Zu einer Preiserhöhung liegt nach Lage der
derzeitigen Großhandelspreise kein Anlaß vor.

Für alle Bezirke Deutschlands besteht bereits ein be¬
stimmter Großhandelspreis , der den durchschnittlichen
Preisstand vor dem Kriege im allgemeinen nicht über«
schritten hat . Bei dieser Sachlage ist es ohne formelle
Preisfestsetzung für den Großhandel möglich, unange-
messenen Preissteigerungen für den Kleinhandel entgegen«
zntreten. Sollten sich diese Voraussetzungen ändern , so
wird im Dundesrai die Festsetzung eines Höchstpreises für
den Großhandel in Petroleum beantragt werden.

Wir ersuchen daher , diejenigen Behörden , denen die
Festsetzung von Kleinhandelspreisen übertragen ist, darauf
hinzuweisen, daß sie auf der Grundlage des für ihren Be¬
zirk geltenden Großhandelspreises , über den sie unschwer
bei einer der Einfuhrfirmen Auskunft erhalten w« den,
einen

Kleinhandelsverkaufspreis fcstsetzen
können, sobald sich ein Bedürfnis dafift geltend macht.
Dafür wird ein Preisaufschtag von 4 Pf . für das Liter
auch während des Krieges für den Kleinhandel im allge¬
meinen ausreichend fein. Nach Lage der Sache lvird es
sich empfehlen, den Kleinhandelspreis überall so festzusetzen,
daß er den Großhandelspreis des Bszirks nicht um mehr
als 4 Pf . für das Liter übersteigt, wobei darauf zu achten
sein würde , daß von den Behörden der Kleinylrndelspre«
für Erdöl

nirgends über 25 Pf.
hinaus festgesetzt wird . Da nach den dargelegten Um¬
ständen in der Belieferung des Jnlandsmarktes unbe¬
dingt Zurückhaltung betätigt werden muß, so kann der
Kleinhändler n«l)t jede gewünschte Menge bis zur Er¬

schöpfung seines Vorrats abgeben, muß vielmehr seinen
Vorrat möglichst zu verteilen suche». Er wird an jeden
Kunden nur eine bestimmte Rcenge auf einmal verkaufen,
oder, was Wohl weniger zweckmäßig ist, nur an bestimmten
Wochentagen Petroleum fcilhalten , oder ein anderes Ver¬
fahren einschlagen. Jedenfalls wird es notwendig sein,
daß der Kleinhändler beim Verkauf des Erdöls durchweg
eine Kürzung der seinem Kunden sonst abgegebenen
Menge einireten läßt.

Dabei ist mit besonderem Nachdruck darauf hinzu-
weistn, daß überall da, wo ein Ersatz des Petroleums
durch Elektrizität , Gas oder Spiritus möglich ist, der Ver¬
brauch von Petroleum ganz eingestellt werden muß , und
daß es die Pflicht der bemittelten K-reise ist, ihnen dadurch
erwachsende Mehrkosten auf sich zu nehmen.

Letzte Nachrichten.
Tie Kriegslage.

W. T. B. Großes Hauptquartier , den
1. Dez . ( Amtlich). Auf dem westlichen
Kriegsschauplatz nichts neues.

Auch in Ost- und Siidpolen herrscht
allgemeine Ruhe.

In Nordpolen südlich der Weichsel
steigerte sich die Kriegsbeute in Ausnützung
der geftern gemeldeten Erfolge . Die Zahl
der Gefangenen vermehrte sich um etwa
9500 . Die Zahl der genommenen Ge¬
schütze um 18 Stück. Außerdem fielen 26
Maschinengewehre und zahlreiche Mnni-
tionswagen in unsere Hände.

Oberste Heeresleitung.

MamS
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Liebesgaben.
Beim Kreisverkin vom Roten Kreuz für den Landkreis

Wiesbaden sind seit der Aufgabe vom 7. November ein.
gegangen von:

Herr « Baron vo « Kra »skopf -George «born:
6000 Mark bar. 12 Paar Strümpfe, 5 Paar Stauchen,
1 Halstuch, 1000 Zigarren. 20 Pack Tabak, nachdem uns
durch diesen hochherzigen Eebrr Ende September bereits
zugeteilt waren: 100 Paar Unterhofen, 100 Unterjacken,
100 Hosenträger, 1000 Zigarren, 5000 Zigaretten, 100
Pack Rauchtabak.

Biebrich : 3 große Weihnacht-Pakete.
Delkenheim : 45 Hemden, 65 Paar Strümpfe,

17 Unterjacken, 2i Unterhosen, 30 Paar Stauchen, 5 Paar
Kniewärmer, 30 Taschentücher, 2 Stück Leinen, 1 Hals-
tuch, 7 Leibbinden, 1 Lungenschützer. 1 Paar Ohrenklappen,
92 Zigarren, 20 Zigaretten, 1 W?ck Butter, 1 Wagen
Obst, Gemüse und Kartoffeln, 226 Eier.

Dotzheim : 10 H-maen, 16 Paar Strümpfe, 3 Paar
Stauch n, 200 Taschentücher, 25 Zigarren, 150 Zigaretten,
10 Päckchen Tabak, 10 Dosen Lanolin» und Hirschtalg.

Erbeuheim : 31 Paar Strümpfe, 4 Paar Stauchen,
1 Paar Kniewärmer, 21 Spazierstöcke.

Fraueustei « : 30 Paar Strümpfe, 30 Paar Stauchen,
5 Hals-Ücher.

Hochheim : 26 Hemden, 61 Paar Strümpfe, 16
Unterjacken, 6 Unterhosen, 14 Bettbezüge, 2 Taschentücher.
1 Pack Lapprn, 20 Paar Stauchen, 2 Leibbinden, 2 Paar
Ohrenschützer, 2 Paar Kniewärmer, 3 Paar Fußlappen.
200 Zigaretten, 1 Glas Honig, 3 Päckchen Ter, 3 Päckchen
Kakao, 112 verschiedene Kleidungsstücke, Pelziachrn und
Bettzeug, 8 Messer und Gabeln.

Mafsercheim : 8 Zmtner Aepfel, 21/?Zentner Birnen.
Nanrod : 30 Paar Sttümpfe, 1 Kopfschütz-r.
Nordeuftadt : 35 Hemden, 3 Unterhosen, 4 Rächt-

j ' cke«, 7 Handtücher, 5 Deckbezüstt, 3 Kissenbezüge, 2 Körbe
Kleider, 1 Korb E er, 2 große Düt'n Mehl, 4 große DiUen
Zucker. 5 Takeln Schokolade.

Somreuberg : 61 Hemden, 6 Unterhosen, 8 Bett-
unterlagen, 20 Armbinden, 1 Schlafrock, 1 Korb Birnen,
10 Weihnachistäschche« mit Nähzeug.

Walla « : 2 Körbe Obst, 4 Sack Gemüse.
Weilbach : 7 Hemden.
Den gütigen Spendern nochmals herzlichsten Dank.
Nachdem jktzt nahezu 300 Weihnachrspakete sür'4 Jeld

ruit je 12—15 verschiedenen nützlichen Sachen, wie Woll-
waren,Zigarren,Zigaretten,Rauch- und Kautabak, Schokolade,
Zucker, Keks, Kakao, Kerzen, Lunten?euoz-ugen, Taschm-
lüchrru, Hosenträgern, Patent-Hosrnknöpftn,Seife Vaseline,
Schuhschmiert usw. zur Ablieferung gelangt sind, müssen
nunmehr Vorkehrungen grtrvffm werden für dir Weihnachts-

Handwerkskammer Wiesbaden jMsx Krieger im
8 Std . -Batterien zu 50 Pfg., sowie
Taschenlampen fortwährend zu haben

Sattlerarbeiten für das Heer.
Den Vertretern des Sattlerhandwerk im jKammerbe-

zirk wird mitgeteilt, daß sie durch die Artilleriewerkstätten
zu Straßburg, Lippstadt und Danzig Sattlerarbeiten aller
Art für das Herr zur Ausführung übertragen bekommen
können, wenn sie in der Lage sind die Materialien dazu
selbst zu stellen. Wer reflrktirrt, wolle sich bei der Unter¬
zeichneten Handwerkskammer melden, oder auch direkt mit
den genannten Arlilleriewrikstättest in Verbindung setzen.

Wiesbaden,  den 27. November 1914.
Die Handwerkskammer:

I . A. :
Der stellt,. Vorsitzende: Der Syndikus:

H. E a r ste n s. S chr or d e r.

bei * -
Carl Müller , Bierstadt , V &*
Grotzer Umsatza Kleiner N»^

Es kommenz-mi Verkauf:

8060 Pfd.Rindfleisch^ 9 8 ^

Als
Kräftigungsmittel

spsrisll Für clsn Winter
srnptshlc mein»

mit grösst «»!- Sorgfalt
bereiteten

Lebertran-
Emulsionen

nur bewährte Fabrikate,
wohlschmeckend gut bekömm¬
lich , knochenbildeml u . nahr¬
haft ä M —.90 , 1.20 , 2_
per Flasche in stets frischer

Ware.

Dom- Wäll . AkkS

Das Reinigen und
Ausputzern

MM" der̂ Obstbäume
besorgt hei billigster Berech.
nung Lndw . Kraft , Lang-
aasse 35. Bierstadt.

Schöne
3 Zim.-Wohnung
Hfori zu vermieten. Näh.
tm Verlag d. Zrg , Bürstadt.

per Pfd.

§L .Mastkalbfleisch•ysftßw
Prima Kalbsragsut . . . . per Pfd. ^0
Prima Hammelfleisch zum Kochen per Psd. ""
Prima Hammelkeule . . . . per Pfd

Prima Fleis chS ^ "^ %
Metzgerei Hirsch, Mainz Betzelsg-

Telephon 1053 . _ _ _

Drucksachen
werden schnell nnd billig angefertigt in der

Buchdruckerei der Bierstadter ZeituE

Ili-ogcric
Beiobllofstr . 6.

Felephün 618.

Zur Hausschlächterei!
empfehle alle

Gewürze

brscheerungen füc die in unseren Lazaretten sich bestndmdr*^
Spenden pzweckmäßigeVerwundeten, wofür uns weitere

sehr erwünscht sein werden.
Wiesbaden,  den 26. November 1914.

Der VorstaniVdes KreiSverines vom Roten Kreuz
für den Landkreis Wiesbaden,

v. H e i m b u r g.

in besten, reinen
Qualitäten.

ganz u. genialste».
Salpeter , Koch¬
salz, Tafrlsalz.

Wurstkorde !.
Alle Gnppeueiulagsu.

Feinste Salatölr.
Essig in 3 Qualitäten.

'Essig-Essenz
sowie alle einschlägigenArtikel

zu billigst gestellten Preisen.
Domdrogerie

Wilhelm Otto,
MaiAH, Leichhossteaßr 3.

Telephon 618.

Als ganz besonders billiger Gelegenheitskauf emf »fehlen
wir weit unter Preis

Seegras -Matratzen
solider Stoff, gute Füllung , als enorm billig . Meter

Woll-Aatratzen
3 teil , mit Keil , guter Stoff, sol. Verarbeitung , sol. Vorrat

1 grosser Posten

Aatratzen -Schoner
Efllen Grössen und Breiten , rot und grau,

weit unter Preis.

Guggenheim&Marx
Mainz. Sehusterstr.

ca. 400 Ulster I und II reihij
ca. 300 Paletots I und II reihijf
ca. 200 Joppen mit und ohne falten

weit unter Preis.

Gross & Simon, Herrenkleider-Fabrik
Telephon 996 Narkstrasse 9 MAINZ, SM Gartenfeldpiafc Nackstrasse 9

Verkauf nur in unseren Engros « Lager « Räumen.

Scüusterstr . 24

H . ^ ^ wasserdicht , warm gefüttert , mit lind ohne || V
IT Aermel , allseitig bewährt , ausserordenHScfc J ?!!!̂

Telephon
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